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DasWetter

6˚- 11˚

Heiter bis wolkig, starker bis
stürmischerOstwind

Service-Telefon (gebührenfrei)
Leser: 0800 2050 7100
Anzeigen: 0800 2050 7200

Ukrainerin
Iryna Oelze aus
Kappeln sammelt
für ihreLandsleute

Schleibrücke
Wartungsarbeiten
stehen noch vor
Ostern an

Weltfrauentag
Aminata Touré
zu Besuch
in Schleswig

Kulturhaus
Ab Sommer soll
in Schleswig
gebaut werden
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HAMBURG Genau ein Jahr ist
es her, dass Philipp F., ein
ehemaliges Mitglied der
Zeugen Jehovas, in Ham-
burg-Alsterdorf siebenMen-
schen erschoss, ehe sich der
35-Jährige selbst tötete. Ver-
säumnisse im Vorfeld der
Amoktat vom 9. März 2023
hatten den Ruf nach straf-

rechtlichen Konsequenzen
laut werden lassen. Doch
Mitte Februar wurden die
Ermittlungen gegen drei
Mitglieder eines im Schieß-
verein des Täters tätigen
Prüfungsausschusses einge-
stellt.
Ein letztes Verfahren rich-

tet sich gegen einenBeamten
der Waffenbehörde. „Diese
Ermittlungen werden wegen
des Verdachts der fahrlässi-
gen Tötung in sechs Fällen
und der fahrlässigen Körper-
verletzung im Amt in elf

Fällen geführt“, sagte Ober-
staatsanwältin Liddy Oech-
tering.DerBeamte soll Infor-
mationen über den labilen
psychischen Zustand von
Philipp F. nicht korrekt wei-
tergeleitet haben. Die Polizei
hat ihre Ermittlungen gegen
den Kollegen, der keinerlei
Verschulden eingeräumt hat,
abgeschlossen, die Staats-
anwaltschaft wird nun ent-
scheiden, ob auch das letzte
Verfahren eingestellt oder
Anklage erhoben wird. gbo
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Susanne Link

T agliatelle mit
Hähnchen, fri-
schen Champig-
nons und Weiß-

wein-Sahne-Soße kostet in
einem Restaurant in Kiel ak-
tuell rund 18 Euro. Wem das
imVergleich zuden vergange-
nen Jahren teurer erscheint,
der täuscht sich nicht. Nach
demStatistischenBundesamt
zahlten Gäste im Januar 3,5
Prozentmehr füreinEssenals
noch im Dezember 2023. Im
Vergleich zu 2020 stieg der
Preis für eineHauptspeise so-
gar um 25,5 Prozent. Auch
Bars, Kantinen und Fast-
Food-Restaurantsveranschla-
gen deutlich höhere Preise als
noch vor vier Jahren.
Statt sieben Prozent müs-

sen Restaurants seit Anfang
des Jahres wieder 19 Prozent
Mehrwertsteuer berechnen.
Die zwischenzeitlich einge-
führte Steuerermäßigung hat
die Ampelkoalition auslaufen

Erhöhung um 25 Prozent in vier Jahren – Grund ist nicht nur die höhere Mehrwertsteuer

lassen. „Die Betriebe stehen
vor derHerausforderung, ihre
Preise anzupassen, möglichst
in einem Rahmen, der die
Gäste nicht abschreckt“, sagt
Hannah Wilbert von der IHK
Flensburg. Laut Dehoga-Chef

Stefan Scholtis ist die Mehr-
wertsteuer aber nicht der ein-
zige Grund, weshalb Gastro-
nomen aktuell ihre Preise er-
höhen. Die Kosten imEinkauf
seien im Durchschnitt um
etwa 30 Prozent gestiegen,

auch das schlage sich auf den
Speisekarten im Land nieder.
Die Gastronomie steht ab-

seits der gestiegenen Kosten
undderAngst,Gästedurchhö-
here Preise zu verlieren, unter
Druck. „Allgemein hat das

Gastgewerbe noch größere
Probleme, offene Stellen zu
besetzen, als das gesamtwirt-
schaftlich der Fall ist. Folglich
sind einige Betriebe gezwun-
gen, das Angebot zu reduzie-
ren und Öffnungszeiten zu
verkürzen“, sagt Wilbert. Zu-
dem habe die Gastronomie
mit komplizierten rechtlichen
VorgabenundVerpflichtungen
zu kämpfen. „Bei einem typi-
schen familiengeführten
Unternehmen im Gastgewer-
be machen diese jedes Jahr
2,5 Prozent des Umsatzes
aus“, sagt die IHK-Referentin.
Der aktuelle Konjunkturbe-
richt der Industrie- und Han-
delskammer Schleswig-Hol-
stein zeigt, dass die Geschäfts-
erwartungen im Gastgewerbe
wesentlich pessimistischer
sind als in anderen Branchen.
Sowohl den aktuellen Umsatz
als auch die aktuelle Ge-
schäftslage wertet der über-
wiegende Teil der Befragten
aber als gut oder befriedigend.
Wirtschaft

Gastronomen sind Dienst-
leister, sie buhlen um die
Gunst, das Geld und die Zeit
ihrer Kunden. Wie viele an-
dere Dienstleister auch.

MEINUNG

Martin Schulte
mas@shz.de

Insofern ist die eher pes-
simistische Zukunftsprog-
nose, die viele Gastronomen
in Schleswig-Holstein skiz-
zieren, wenig überraschend.
Sie passt in die Zeit. Das
Geld der Konsumenten ist
knapper geworden, die Prei-
se steigen – da wird zweimal
überlegt, welche Ausgaben
man sich leisten will.
Deshalb greift auch der

Vorwurf, dass die Wieder-
einführung des normalen
Mehrwertsteuersatzes die
Preise in der Gastronomie
in die Höhe getrieben hätte,
zu kurz. Die temporäre
Steuerermäßigung war im-

mer als zeitlich begrenzte
Maßnahme angelegt. Es ist
daher richtig, dass sie wieder
beendet wurde und sich
nicht zum Gastro-Soli aus-
wachsen konnte.
Gerade ist viel Bewegung

in der Gastronomie, preis-
lich, personell, konzeptio-
nell. Wer qualitativ gut ist,
ordentlich wirtschaftet und
originelle Ideen hat, der wird
auch weiter existieren, weil
die Menschen bei ihm eine
Auszeit vom Alltag suchen.
Dafür sollten die Gäste dann
aber auch bereit sein, einen
angemessenen Preis zu be-
zahlen.
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Amoktat: Ermittlungen vorAbschluss

Restaurant-Preise steigen deutlich

Der Wert der
Gastronomie

Foto: Rebecca Nordmann

An der Borkumer Straße im Kappelner
Stadtteil Ellenberg ist ein inklusives
Wohnquartier vorgesehen. Architekt
Niels Janiak (li.) und Stefan Lenz
vom Verein St. Nicolaiheim erläutern
die Pläne. Lokales – Seite 13

Hier soll
gebaut werden
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Rebecca Nordmann

E s wird noch eine
Weile dauern, bis
die Bagger anrü-
cken, in den kon-

kreten Vorbereitungen aber
steckt der Verein St. Nicolai-
heim schon seit Längerem.
Auf insgesamt 7000Quadrat-
metern in Schleinähe will der
Trägerverein der Kappelner
Werkstätten als Bauherr wir-
ken und damit das erfüllen,
was er vor mittlerweile drei
Jahren angekündigt hat: An
der Borkumer Straße sollen
mehrere soziale Einrichtun-
gen für Menschenmit Behin-
derung entstehen – darunter
auchmehrere Sozialwohnun-
gen.

Bungalows und öffentlich
geförderte Wohnungen

Gepaart mit den angrenzen-
den Bungalows, die Manke
Bau auf dem insgesamt
20000 Quadratmeter großen
Bauland bereits erstellt hat
und den öffentlich geförder-
ten Wohnungen, die das
Unternehmen dort noch er-
stellenwill, soll so das „inklu-
sive Quartier Ellenberg“
wachsen.
„Wir sind kein Wohnungs-

bauunternehmen“, sagt Ste-
fan Lenz. Aber eben ein Be-

An der Borkumer Straße in Ellenberg will der Verein St. Nicolaiheim unter anderem Sozialwohnungen schaffen

trieb mit diakonischem Leit-
gedanken, der Menschen, die
Hilfe im Alltag, beim Arbei-
ten, beim Wohnen benöti-
gen, unterstützt – „das ent-

spricht unserer Satzung“,
sagt der Geschäftsführer des
Vereins St. Nicolaiheim. Und
dazu gehöre eben auch,
Wohnraum neu zu schaffen,
wenn er auf demWohnungs-
markt nur schwer verfügbar
ist.
„Es gibt eh schon sehr we-

nig Sozialwohnungen“, sagt
Lenz. „Und wenn dieseWoh-
nungen dann auch noch bar-
rierefrei sein sollen, wird es
richtig knapp.“ Lenz spricht
von einem Vakuum gerade in
Kappeln, demderVerein jetzt
etwas entgegen setzen will.
Politisch war dafür eine B-

Plan-Änderung nötig, die die

Stadtvertretung im vergan-
genen Herbst auf den Weg
gebracht hat. Seitdemsind an
der Borkumer Straße Mehr-
familien- und Reihenhäusern
möglich.
Auf dieser Grundlage will

der Verein St. Nicolaiheim
mit Architekt Niels Janiak
ausFockbekdreiGebäude er-
richten – zwei davon bieten
Menschen mit teils hohem
Betreuungsbedarf ein Zuhau-
se, im dritten soll in insge-
samt 18 Sozialwohnungen
ambulant betreutes Wohnen
möglich sein.
„Wir wissen, dass es in

Kappeln wenig kleine, wenig
bezahlbare Wohnungen gibt,
weil viel in die Ferienwoh-
nungsvermietung geht“, sagt
Stefan Lenz. Das sei ein The-
ma, das inzwischen seit eini-
ger Zeit auch politisch disku-
tiert werde. „Und wir wissen
auch, dass derMarkt der klei-
nen und erschwinglichen
Wohnungennochengerwird,
wenn unsere Beschäftigten
dieseWohnungen beziehen.“
Für eben diese Beschäf-

tigten, die in den Kappelner
Werkstätten arbeiten und
betreut werden, wolle man
Wohnraum schaffen – „das
sehen wir als unsere Verant-
wortung“, sagt Lenz. Als
Folge würden auf dieseWei-
seWohnungen, die Beschäf-

Der aktuelle Lageplan des Neubauprojekts in Ellenberg: Drei Gebüdekomplexe sollen hier errichtet
werden. Foto: Janiak + Lippert Architekten und Ingenieure GmbH

tigte derzeit bezogen haben,
wieder frei werden und an-
deren zur Verfügung ste-
hen.
Was den Neubau betrifft,

so ist der Bauherr nach eige-
nenWorten bereits damit be-
schäftigt, sich über Energie-
konzept, Nachhaltigkeit, ver-
kehrliche Anbindung Gedan-
ken zu machen. Gerade beim
letztgenannten Thema hat
laut Stefan Lenz „ein gutes
Gespräch“ mit der Verwal-
tung stattgefunden. Gemein-
same Überlegungen gehen
demnach derzeit dahin, ein
Teilstück der Glücksburger
Straße, das als Sackgasse aus-
gelegt ist und an das derNeu-

bau künftig als einziger An-
lieger angrenzt, eventuell in
eine Privatstraße zu verwan-
deln.

Öffentlicher Weg
soll bleiben

Einen öffentlichen Weg, der
einmal über dasGelände zwi-
schen den Gebäuden hin-
durch führt, soll es weiterhin
geben. „Viele nutzen diese
Strecke heute schon als Spa-
zierwegmit demHund“, sagt
Stefan Lenz. Das soll auch
künftig möglich sein.
Was die Energieversor-

gung betrifft, so wird derzeit
mitPhotovoltaikanlagen„auf

Architekt Niels Janiak (li.) und Stefan Lenz, Geschäftsführer des Vereins St. Nicolaiheim, bei einem
Ortstermin an der Borkumer Straße. Foto: Rebecca Nordmann

wenigsten zwei der drei Ge-
bäude“ geplant. Nutzen will
der Verein den Strom für den
Eigenverbrauch, zudemauch
Ladesäulen für E-Autos und
E-Fahrräder gehören. Um
wirklich nachhaltig und kli-
mabewusst zu sein, zähle je-
dochmehr dazu. „Es ist noch
einiges an Brainstorming nö-
tig, bis das Gesamtenergie-
konzept steht“, sagt Lenz.
Der Geschäftsführer hofft

auf einen Baubeginn im Mai
oder Juni und rechnet mit
einer Bauzeit von mindes-
tens einem Jahr. Dann fehlen
nur noch die öffentlich geför-
derten Wohnungen von
Manke Bau.

IN KÜRZE

Ein neues Leben
für alte Segel
Die offene Manufaktur der Kap-
pelner Werkstätten, das „Ka-
werk“ in der Mühlenstraße 38,
ist für die Produktion der Segel-
taschenkollektion 2024 auf der
Suche nach ausgedienten Segeln.
Material, Größe, Beschaffenheit
und Farbe spielen eine unterge-
ordnete Rolle. Aus den alten
Segeln lassen sich universelle
Taschen produzieren – vom klei-
nen Kulturbeutel über die Ein-
kaufstasche bis hin zur großen
Sporttasche. Jede Tasche wird
im Mediendruckbereich des „Ka-
werks“ oftmals noch durch ein
aufgedrucktes Motiv aufgepeppt.
MaritimeElementewieSeesterne,
Fische oder Muscheln sind bei

den Urlaubern besonders beliebt.
Spender können ihre Segel direkt
im „Kawerk“ zu den Öffnungs-
zeiten (montags bis freitags von
9 bis 17 Uhr und sonnabends
von 9.30 bis 13.30 Uhr) vorbei-

bringen oder sich für weitere
Informationen unter Tel.
04642/9144392 melden. Alle,
die ein Segel gespendet haben,
bekommen als Dankeschön eine
Einkaufstasche aus dem aktuellen
Sortiment geschenkt.

Filmnachmittag zu André
Rieu. Die Freie Alten- und Nach-
barschaftshilfe Kappeln („Fran-
ka“) lädt für Sonntag, 17. März,
ab 14.30 Uhr zu einem Film-
nachmittag „André Rieu“ ins
Christophorushaus, Konsul-Lo-
rentzen-Straße 2, ein. Kaffee
und Kuchen gehören auch dazu.
Mitglieder zahlen 10 Euro, Gäste
12 Euro. Anmeldung bis diesen
Sonntag bei Joachim Meyer, Tel.
04642 /6343. dmt

Britta Sperling näht in der Tex-
tilmanufaktur des „Kawerks“
Taschen aus Segeltuch.

Foto: Janine Skroblin

Ein inklusives Quartier für Kappeln
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„Es gibt eh schon sehr
wenig Sozialwohnungen.
Undwenn diese
Wohnungen dann auch
noch barrierefrei sein
sollen, wird es richtig
knapp.“

Stefan Lenz
Verein St. Nicolaiheim
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